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10. Dezember.

für Gegenwart, Oeffentlichkeit und Gefühl.

Aàucmeuts-preis sSr den ganze» Jahrgang von Sê Nommera Fr. S.

ZZemahreî äür und Liecht!

Hllarius Jmmergrun richtet den Fsnerzeiger «ach den verschiedenen
brönnligen Fragen in der Gidsgenofsenschaft.

Mache mir's bei sothancr Winterszeit, wo die

Fcuersprützen gern eingfrürcn, zur doppelten Burger-
und Amtspflicht fleißig von der Gawallerie oben-

abenzugschauen und beim Feuerzeiger nochenzulugen
ob öppcnamcncnort eine verdächtige Heitere ist, wo
eine Brunst aufgehen könnte. Und entstehen die

mcbrstcn Füürsbrünste nicht nummen davon, wenn
Kinder mit Zündhölzlcnen gvättcrlen oder die Fräu-
lenen mit ihren Krinenlincn z'noch zum Kaminfeuer

zuechen gehen, sondern in der Bolitig mehrsten-
thcils von denen brönnligen Frozen, wenn dieselben

nicht zu rechter Zeit gelöscht und mit Acschen

zugedeckt werden. Und gehören diese Brünste noch zu
den g'föhrlichsten.

Weiset mein Füürzeiger z'allercrst auf Züri,
wo unter den Döktcrn eine brönnligc Frog
angegangen ist. Sagen dort einander in den Zytigen
wüest, weil die Einten meinen der Klötta solle die

jungen Döcktcrli lehren z'Odereloh und Purgatzen
verschreiben, die Andern aber lieber den Lindwurm
oder sonst so ein berühmtes Viech aus Dütschland
verschreiben möchten. Des Hilari Meinig und
Ansicht ist aber folgende: es können die Dökter z'Züri
ussen diese brönnlige Frage alleinig begwciltigen,

wenn sie rechtschaffen mit ihren Kristicrsprützen
dahinter gehen; und brucht si nüt derowegen in
der Eidsgenossenschaft Sturm zu läuten.

Und seh' ich durch das Sperspektiv eine zwöute

brönnlige Frage nicht weit von der ersten, nur ein

Bitzeli mehr links oben, nämlich z ' Scha f f h u sen
nssen, was die Gelehrten „Böllenopel" nennen,
lind ist sothanen Böllenopolitancrn das Feuer wieder

cinist wegen dem verflixten Iscbahn iu's Dach
gestiegen. Möchten nämlich Etliche gern eine Station
z'Neuhusen ussen, weil es komödcr wäre, wenn man

zu seinem Sauser gern ein Plättli Fischli genießen

möchte, auf dem Jsebahn ausenzureiten als auf
Muettcrs Fülli Beinen oder im Nonimus. Aber
die wohlmeinenden und einsichtigen Burger sagen:

„Nummen satt! Wenn die frömden Engcnländer

z'Neuhusen aussteigen können, um den Rheinfall
zu gschaucn und Fischli zu essen, so sind wir
g'chlepft; dann fährt kein Hund mehr nach Böllenopel

einen. Darum nä-ä im zwöuten Theil: keine

Station in Neuhusen! Z'erst eincnkutschirt nach

Schaffhusen! Dann können die frömden Engenländer

mira selber lugen, wie sie wieder zum Rheinfall

ausen kommen wollen." — Und es scheint mir
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dieses eine sehr verständige höhere Anschauung zu
sein. Im übrigen ist es mir aber eigentlich ein

Deuxel: Ncuhusen oder Schaffhusen; und werde

auch wegen dieser zwöuten brönnligcn Frage nicht

Sturm läuten.

Hingegen aber will ich jetzt den Fcuerzeiger gegen

Basel richten. Ist alldort.ein Hof, der heißt der

Spießhos. Und haben nundig alldorten die wunder-
barliche Entdeckung gemacht, daß die Zigarrenkistli,
so man auf den Jsebahn giebt, allcwcilcn halb
leer sind, wenn sie anlangen thun. Und müssen

also sehr viele Zigarren unterwegs verschmaukt

gerankt werden. Und bin der Meinig, daß dieses eine

brönnligc Frage in des Worts verwegensten

Bedeutung ist, wie der Eusebi zu sagen Pflegt, oder

öppen int? Und sind die Herren im Spicßhof auch

meiner Mcinig und haben derowegen verordnet und

für gut befunden, daß der Zsebahn keine Zigarrenkistli

mehr ferggen dürfe, wenn nicht einer
mitkomme und auf dem Deckel hocke. Ist dieß eine

sehr lobenswerthe Vorsicht und viel einfacher, als
wenn man die verschmaukten Naukcr ausfindig
gemacht und zum Düggeläri gejagt hätte.

Komme nun .zum „schönen Äärgäu".
Giebt sonstcrt dort brönnlige Fragen hinter jedem

Haag. Und ist öppencmol Mangel daran, so zündet

Einer weidli eine an. Machen es dort mängist auA
mit den alten Hütten so, wenn sie hoch in dSk

Assikuranz stehen. Ist aber die brönnlige Frage
allda wieder einmal eine geistliche; wollen nämlich
ihre jungen Pfarrhcrrn bartu nicht gogen Solen-
thurn in das neue Scminari z'Franziskanern in
die Lehre schicken; finden es für besser ein apartiges
Scminarli z'Zurzi unten zu stiften, wo man es

mit dem Knöpflistecken besser erlängcn kann. Eh
nu so dc! Will emmcl derohalben einewäg nicht
mit beiden Glöcklcncn stürmen — —.

Aber ohä! Was ist das für ein großes Bubi
gegen den Säntis zu? Glaube bigost die brönnlige
Frage lälle den liebwerthen Eidgenossen in St.
Gallen allbereits zum Dach hinaus. Ist
alldorten ein kurioses Menaschi, was man eine gc-
mischlete Eh namset. Die Frau will mit z'Tüfels
Gwalt vom Tisch und Bett geschcidigt sein, weil
sie sonstert an ihrem Seelenheil Schaden zu leiden,

förchtet; der Mann aber will nüt von der Schei-

digung ghören und karwatst das Fraueli ab aus

löthigcr Liebe. Vcrstohn mich nüt auf das Ding.
Haben bei uns auch gcmischlcte Ehen, brauchen
aber nicht für Jedes einen apartigen Suppenhafen;
— kommen die Lütli cinenwäg im Frieden nüt
einander us. Miran; — will noch ein wenig zn-

lugen. Wenn aber die Nöthe zu stark wird, dann
wird gestürmt und das fcrm! —

(Fortsetzung folgt in nächster Nummer.)

lies intortunsL à'uQ vaissior â'^ôxital.
II. àte.

(à la. Uaisse de la Langue Luisse).

(Âàà «/<? Zg^jour won ober col-
lôAue. 4 e viens ebo? vous on désespoir do cause

pour toucbsr mes 100,000 kr. Us caissier de
l'klôtel «le Ville w'a d'abord renvois au londo-
wain on wo «lisant guv ltlr. U. Ueroux vsnait
d'emporter les derniers 2000 kr. Us lsnàsmà
il avait perdu la clek de sa oaisso ot no pouvait
wo pa^er, eniln aujourd'bui il ost malade «l'ok-

lìov. Uas wo)on «l'on tirer un liarcl. Untin l'on
w'a renvoie ebe? vous gui «love? 400,000 kr. à

l'etat et gui «bailleurs ôtes toujours dispose à lui
prêter, puisguo vos deux oaisses sont plus on
woins solidaires. tjue l'on est beureux «l'avoir
«les collègues oowws vous!

üüis.vüv «/«? /a //«n«/ne («l'un air oon-
Storno): Ventre-Laint-Aris, mon ober collègue, gno
m'annoncc?-vous là!

17. A. Uomment! oola vous ombarasss?
U. K. 5..' blon non won Dieu non.

Noujours prêt à vous servir. Noujours prêt à
le taire, wais il ^ a «les jours ou une oow-
plication «lu wowont ewpêobe guolguetois de kaire

oe gu'on voudrait, wais voioi des billets «le la
bangue suisse; jo vais vous on conter pour cent
mille t'ranos, oola m'arranxe parkaitowont, oola
auFwoniera notre circulation.

E. Ai: Uermette?! permette? c'est «los espèces

gu'il wo kaut, Ut mon sac «Ions! jo no
l'ai pas apporte pour 5 mettre «los banguo-notes.
4e no puis accepter 00 Fcnre «lo papicr-monnaio.

U- A -5.: viable! vous otos bien «liklioile à

contenter, alors ouvre? won porte-keuille ot cboi-
sisso? los valeurs gui vous convionclront. None?,
voioi «los actions «lu obowin «le kor <l'Italie c'est
excellent, il ^ a 400 kr. de verso sur 500.

<7. A.: lllinute! montre?-moi la cote, non
c'est inutile on w'a «lit gu'elles sc vendaient 08 kr.

17. L. ^b! vous ôtes un mauvais plaisant.
Ub bien, tone?, voici encore guclgues actions
disponibles de la bangue suisse, car nous n'avons

pas ôwis tous nos 60 millions.
17. A. (se grattant derrière l'oreille): Ki seulement

je n'avais pas mon sac gu'il kaut remplir!
mais est-ce bien solide?

17. ô. A.' Hous venons de kaire une atkairo

maxnitîguc.
17. A.: Ut laguelle?
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17. F. 5.: Nous avions àêposo un cautionnement

à'un million pour l'entreprise àe la rue àe
l'lmpôratrico à D^on. Il a êtoperàu! mais nous
avons etô asso/ beuroux pour en recouvrer la
moitié; c'est 500,000 fr. tie gagne!

<7. //. / l'esto! quelle bonne alkaire!
<7. F. H.: Louloment 50 "/g àe perte! nous

vouârions bien n'en Damais kairs âs moins bonnes,
ailes!

17. //.Nais n'auriss-vous pas quelque moz^en
às tirer un bon parti àe tout cola et àe me rem-
plir mon sac, ne kût-ce que jusqu'au milieu.

17. F. â'. : Ob! nous avons tant àe coràes à

notre arc! Dour un collègue on peut bien se

permettre quelque petite gâterie. H'avons-nous
pas notre soeur, la Oaisse à'Dpargne. àe vais en-
vo>'or àu papier à escompter à la àite, pour
25,000 fr., ee sera toujours autant, mais alors,
mon ober, vous ne m'en àsmanàeres plus àe

longtemps.

O! ^ la bonne beure! DnLn vous mottes
à mes courses un terme momentané.

<7- F. 5..' Irenes, Laute-ruisseau, portes ceci
à la Oaisse à'Dseompto et revoues cbargè à'ècus.
(De commis part.)

O'. Vous bâtisses une bien belle maison
pour votre banque. Dommage qu'elle no soit pas
tinie. D'Hôpital se serait contente à'uno bzrpo-
tbèqns sur ce bâtiment.

17. F. 5..' àe crois qu'il est àèjà b^potbèquè.
De Laute-ruissoau (rentrant):

àe vous rapporte votre etket. On n'a pas
voulu l'escompter, mais on l'a apostille au bas.

17. F. H.: Dt qu'a-t-on àonc mis au bas às
cet etket? (lisant): ,,Dst-cs qu'on se tlanque àe
la Oaisse à'Dpargno?"

C. //. 5.: Dt toi aussi, Drutus! (au O. ll.)
Rovones un autre.jour, mon ober collègue.

17. ^1. O'est pourtant kort àèsagrèable. On
a vu won sac viàe se promener àans les rues.

àlterflemige5.

Pnb liens: Herr Bnttcrftein, .Herr Bntterstein,
Last er s'Propbewicn sein,
Sommcrwctter will er bis Neujahr,
Dennoch friert's und scbneit es immerdar.

Buttcrstcin: Meine lieben Leute, das ist gar kein Scbnee, sondern nur in flocken-
form gefallener Regen.
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F e u i f t e t o n.

Der Wirthin Töchterlcin.

(Frei nach Uhland.)

Ein „Unscheniert" an der B straß
Des Abends bei einer Fran Wirthin sas;:

„Frau Wirthin, hat sie gut Bier und Wein?
„Wo hat sie ihr hübsches Töchterlcin? —"
„„Mein Bier und Wein ist klar und hell, —
„„Mein Töchterlcin schaff' ich gleich zur Stell'. —""
Die schlaue Frau Wirthin besann sich nicht;
Sie hat einen Knecht mit glattem Gesicht,

Dem zog sie einen Wciberrock an
Und schickt' ihn hinein zum verliebten Kumpan. —
Der „Unschcnicrt" schob ihm den Schleier zurück
Und schaute ihn an mit zärtlichem Blick;
Er koste und flüsterte dieß und das
Und schenkte ihm ein manch volles Glas;
Und als ihm der erste Kuß geglückt,

Hat er ihm zwei Fränklein in's Händkcin gedrückt —
„Nur zu, Herr „Unschcnicrt", so ist's recht!

„Das Trinkgeld verdient mein Pferdeknecht! —„
Da nun ihm die Wahrheit ward offenbar,
Wie hat er geflucht und gebrüllt fürwahr!
„Schon manchen Stecken hab' ich gesteckt,

„Doch also ward ich noch nie geneckt." —
Und verließ trotz Wetter, Sturm und Graus
Zur selben nächtlichen Stunde das Haus.

Geincinderöthliches Zeugniß.

Jakob B Konrads aus A Musikant
bei der Fcldmusik, kann wegen Krankheitsumst

à n d c n im Stall wegen einem
Stück Bich weil seine Mutter auch
krank i st dem Aufgebot zur Zeit nicht Folge
leisten, was bei obhabender Amtspflicht bezeugt

Der G em e i n d s-P r ä s i d e n t.

Schuldenruf.

Wer noch Anforderungen an die in Zürich
weiland versammelte Eonfercnz zu machen hat,
beliebe sich zeitig anzumelden. Die Meldungen müssen

in o f f ici elle m Deutsch und
Französisch abgefaßt sein. Englische oder
italienische Forderungen bleiben

unberücksichtigt.

Die Kanzlei des italienischen
Wohlfahrtausschusscs.

Wahre Degebenheit aus dem Lande von Dahinten.

Und es versammelte sich alles Volk vonFelscn-
berg um das Haus der Wittwe O., sintenmal ihr
Güggcl die anwohnenden Hühnerheerden überlistete
und in Herrschaarcn auf nachbarliche Felder zog.

In Fclsenbcrg aber war von Alters her
Gebrauch, daß nur die reglcmcntarische Zahl Güggcl
das Dor's bckrähen durste. — Da aber der Wittwe
Güggcl ein überzähliger war, und die Nachbarn
über dessen Verheerungen arg schimpften, wurde
eine feierliche Gemeinde veranstaltet und durch

Stimmenmchr entschieden, ob der vcrwitibte Güggel
leben solle oder nicht. — Und Alle stimmten: Ua

mort sang pkraso, somit wurde der revolutionäre

Prachtgüggcl dem Schwerte der Köchin überliefert
und der Wittwe ihre einzige Freude geraubt. —

Musterbriese

aus einem nächstens erscheinenden schweizerischen

Briefsteller für Gemeindebcamtcn.

N. den 24. Oktober 1859.

Unterm 20. Oktober abhin Wurde von der

E. Bnrgergemeinde N. Beschlossen; An Hrn. T.

zu X. wird beantragt für das von der Elisabeth H.
von N. wohnhaft zu M., das von Johann R.
v. Q. unehlich erzeugte Kind Gotfricd einer

Entschädigung anzuhalten an die Bnrgergemeinde verhart.

Nahmens der Bnrgergemeinde
Der vice Präsident: N. N.

Antwort.
S. den 28. Okt. 1859.

Geehrter Herr!
Ihren Brief vom 24. Oktober abhin ist dem

Gemeindcrath vorgelegt worden, indem das Kind
zu M. wohnt, und keinen Auftrag haben, die Ali-
mentationcn der Elisabeth H. einzufordern.
Hingegen die Entschädigung der Bnrgergemeinde von
etwa 140 Fr. einzufordern.

Nhs. des Burgcrraths der Präsident.

Neues Mittel» Schuldenfrei )U werden.

Der hohe Stand Freiburg hat sein 100 tausend

fränkigcs Defizit der rcformirten Kirche in Luzern
als Beisteuer geschenkt.

Verlag voa Ient t Zaßmann. — Lotothurn. — Druck vou I. Hahmann, Sohn.
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